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Aktuelle Kritik
von neuem darauf angewiesen, daß sich
die biographischen und zeitgeschichtli-
chen Splitter im Kopf des Zuschauers

trommeln, über ihre Handlampen ge-
beugt, mit den Fingern auf den Betonbo-
den. Bei Genet wird der heitere Rhythmus
auf Holzkisten geklopft. Diese Kisten sind
Särge, in denendie toten Kampfgefährten

RALPH HAMMERTHALER

„Saint Genet"

Schicksalsspiel zusammenfügen.
Zeit verstreicht. Wieder und wieder

werden Szenen eines Videos auf drei ne-
Wie der letzte FIM-Versuch über einen

poètemaudit, nämlich über Arthur Rim- liegen.
beneinandergestellte Leinwände proji- baud, so wirkt auch dieser wie von kühlen

ziert: Ein Sandsturm in der Wüste. Da Köpfen gesteuert (George Froscher/Kurt
stürzt jemand hin, ein anderer hilft ihm Bildstein). In der Feierwerk Lokomnotive

auf, das Paar kämpft sich weiter vor- versagtsich die Inszenierung emotionale
wärts. Dies bleibt, obgleich nur in Umris- Ausbrüche zugunsten eines streng abge-
sen zu erkennen, das zärtlichste Bild des zirkelten Sprach- und Bewegungsthea-

ters. Jedes Wort, jede Geste entspringt
Im Knast geht es härter zu: Gefangene dem selben Rhythmus. So konzentriert

erzählen, ungeachtet der Überwachungs- wie hier wid selten gesprochen und ge-
kamera, von ihren kriminellen Taten. spielt. Sechs junge Männer in Schwarz
Während díeses authentische Filmmate- sind sechsmal das Schicksal Genet, er-

gänzt von zwei Frauen, denen es vorbe-
halten bleibt, vor dem Mikrophon die

sie eine Stunde lang Ausgang im Hof. Qualitäten des erigierten Glieds von de-
Nach einer kurzen Unterbrechung kehren nen des nicht erigierten zu unterscheiden.

„Ich war der begehrteste Bengel", erin-
Grinsen im Gesicht. Gegangen und ge- nert sich Genet. Er selbst begehrte zeit

seines Lebens die schönen jungen Out-
Jean Genet ist erstens Krimineller, laws - zuletzt die todgeweihten, ebenso

zweitens Homosexueller, drittens Schrift- verehrten wie verklärten palästinensi-
steller und viertens Komödiant. So will es schen Kämpfer: „Ein verliebter Gefange-
das Projekt des Freien Theaters München ner" heißt sein posthum erschienenes Er-
(FTM), das sich nach Sartres berühmtem innerungsbuch. Darin gibt es eine Szene,

Essay Saint Genet" nennt. Das Projekt die die Aufführung wirkungsvoll auf-
bleibt Projekt. Denn jede Aufführung ist greift und vertremdet: Die Schauspieler

Abends.

rial abgespult wird, schreiten die Narstel-
ler einen Kreis aus - gerade so, als hätten

sie zurück, jetzt mit einem zwanghaften

grinst wird hier auf Kommando.
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Heiliger Jean
Genet-Projekt im Münchner Feierwerk

Nach einer Stunde fragt nicht organische Entwick-
man sich: Ist das nun das En- lung simuliert, sondern ver-
de oder sind wir noch mitten- schiedene Aspekte in Reihe
drin? Da laufen nämlich die schaltet. Nicht die Mittel der
zwei Frauen und sechs Män- guten alten Performance Art
ner vom Freien Theater sind daher das Irritierende
München nur mehr sturheil an Froschers Genet-Projekt,
im Kreis, ziellos, blicklos, befremdlich ist vielmehr,
eine Endlosschleife. Soli daß er die Legendevyom heili-
man jetzt klatschen oder sich gen Jean nur brav nachbetet.

„Saint Genet" nennt
Froscher sein szenisches

Das Premierenpublikum Porträt nach der gleichnami-
in Münchens Feierwerk Lo- gen Biographie Jean-Paul
komotive spielte gelassen bei Sartres, der den Poète mau-
seiner Verunsicherung mit. dit heilig gesprochen hat, um
Es ist eben auch klüger ge- ihn sogleich seiner Philo-
worden mit den Experimen- sophie zu opfern. Zum Mu-
ten des Theaters. Es kennt sterexistentialisten eignete
die allfälligen Verfrem- sich Genet, weil er sich ent-
dungseffekte, die George schieden hatte, das zu wer-
Froscher hier geradezu alt- den, wofür seine Umwelt ihn
meisterlich vorführt. Die immer schon hielt: Dieb,
Trennung von Sprache, Be- Asozialer, Päderast. Ein

einreihen? Oder abwarten,
wer das länger aushält?

wegung und Musik, die in Märtyrer also.e
Schichten inszeniert werden, Höchste Zeit wäre es ge-
den Einsatz von dokumenta-wesen, den Motiven des Ge-
rischen Videoeinspielungen, net-Kults nachzugehen, der
die das szenische Geschehen Mythenbildung, die Leben
kommentieren. Es ist ver- und Werk zur romantischen
traut mit jener Sprechtech- Einheit eines anarchisti-
nik, die den Text nicht be- schen Heros verklärte, die

kritische Unterscheidung
tung reduziert, sondern ora- von Dichtung und Wahrheit
torisch vervielfacht, mit nachzutragen, anstatt all die
einer Szenenführung, die schwülstigen Arien von Ge-

walt und Leidenschaft, Eros
und Tod, die Genet im Duett
mit Sartre sich selber sang,

einzuspielen.
Froscher deutet nicht, er
stellt die Selbstaussagen Ge-
nets und die Interpretatio-
nen Sartres nur aus und an-
heim, aber er hat dadurch

auch die Gelegenheit zu
einer Neubewertung von Le-
ben und Werk Genets ver-

dient und auf seine Bedeu-

nur neu

paßt, die überfällig ist.
Christopher Schmidt
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Dieb,
Stricher,
Dichte
Theaterstücke hat Jean

Genet ja auch geschrieben,
gar nicht so schlechte übri-
gens. Aber so einfach einen
dramatischen Text bedienen
ist schon lange nicht mehr Sa-
che für George Froscher und
Kurt Bildstein vom Freien
Theater München (FTM).
Ihre Genet-Collage Saint
Genet", angelehnt an Jean-
Paul Sartres berühmte Bio
graphie. wll nicht wenigerals
den Dichter selber darstel-darSt
Ien.

Genet der Schwule und
Stricher, der Dieb und Häft
ling: Mit einer ausführlichen
Erinnerung Genets an das

Jugend-Straflager Mettray
beginnt der Abend beängsti-
gendweinerlich- schliešlich
lag Genet nichts ferner als
Sozialkritik. Erst allmäblich
lösen sich die acht FTM-
Schauspieler aus dieser

Schiene, kommeneiner Ge-
net-Selbstdarstellung näher
-aber ach,Froscherhatdies
mal keine theatrale, sinnliche
oder gar einleuchtende Um-
setzung dafür gefunden.

In streng schwarzen Ko-
stümen zerhacken die Schau-
spieler monoton ihre Texte,
das Theater wird ein skan-
dierter Essay mit obligaten
Turnübungen im kahlen
Raum. Dazu läßt Froscher, in
endlos wiederholten Schlei-
fen, kontrastierend-kom-
mentierende Filmbilder über
drei Leinwände aufen.

Ziemlich lange 100 Minu
ten diesmal in der Feierwerk
Lokomotive (Hansastraße
39. & 7693600).

R.M.

Oliver Wick
Eingefügter Text
orge froscher
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SAUNC
Eine Dichter-Verehrung vom FTM

Als Dramatiker hat Jean Ge- nellen, „heiligen" Homosexuel-
net das Theater glänzond ver- len eins zu eins rituell zele-

briert. Hinterlegt mit illustrie-
scher Abgrundforschung in renden Videos werden wir von

den schwarz gekleideten
Schauspielerinnen und Schau-

steien vom Freien Theater spielern mit einem hymni-
München (FTM) bedienen schen Genet-Chor behämmert.

Die strenge choreographische
mer frischen Fundus. Sie ge- Form des von George Froscher
hen dem verehrten poète inszenierten Sprech-Spiels
maudit schlicht biographisch und die künstlich gebrochene

Text-Rhythmisierung retten
„Saint Genet" (frei nach Sar- die Dichter-Verehrung vor dem

tres Hommage)- eine ehr- bekennenden Schwulst (Feier-
fürchtige, gelegentlich fast bie- werk, Hansastraße 39, bis 24.9.

sorgt - mit greller, analyti-

der menschlichen Psyche. Ge
orge Froscher und Kurt Bild-

sich nicht in diesem noch im-

auf die Spur.

dere Spurensuche, die das glo- 7693600).
rifizierte Klischee des krimi- Gert Gliewe
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